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Kaum ein Lebensmi�el ist so beliebt und 
zugleich so umstri�en wie Fleisch. Der 
Verzehr von Fleisch ist kulturell hochgradig 
verankert. In Deutschland kommt es bei 85 % 
der Bevölkerung fast täglich auf den Tisch. 
Verzehrt werden jährlich knapp fünf Millionen 
Tonnen an Wurstwaren, Schnitzeln und Co, 
was pro Kopf ca. 60 Kilogramm ausmacht. 
Dieser Überkonsum zieht Folgen nach sich, 
die nicht länger ignoriert werden können.

The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch ist 
ein wissenscha�lich gestützter Dokumentar-
film, der die Auswirkungen des menschlichen 
Fleischkonsums auf Umwelt, Mensch und Tier 
aufzeigt und zugleich anhand aktueller Ent-
wicklungen eine fleischfreie Vision unseres 
Planeten konkret skizziert. Der Soziologe und 
Filmemacher Marc Pierschel reiste dazu mit 
der Kamera um die Welt. 

Er sprach mit Ökologen, besuchte die welt-
weit erste fleischfreie Stadt in Indien, filmte 
auf einer Fleischmesse und interviewte 
Pionier*innen¹ auf dem Gebiet der Produk�on 
veganer Lebensmi�el. Die lange vernach-
lässigten Auswirkungen der Tierindustrie auf 
das Klima werden ebenso thema�siert wie 
gesundheitliche Aspekte und Ernährungs-
sicherheit. 

Ein besonderes Augenmerk setzt der Film auf 
die Erzeugung von neuar�gen Fleischersatz-
produkten wie etwa Lebensmi�el auf Basis 
von Algen oder dem Vermehren �erischer 
Muskelzellen im Labor zu sogenanntem 
Kulturfleisch.

Aber auch unser Umgang mit anderen Spezies 
wird kri�sch betrachtet. Zu Wort kommen 
Philosoph*innen, die ungewöhnliche 
Konzepte der Mensch-Tier-Beziehungen 
vorlegen: Tiere als Mitbürger*innen, als 
Lebewesen, deren Interessen berücksich�gt 
werden müssen. 

Des Weiteren werden Lebenshöfe vorgestellt. 
Auf ihnen verbringen zuvor als Nutz�ere 
angesehene Individuen ihr weiteres Leben in 
der Obhut von Menschen, ohne dass sie 
etwas leisten müssen. Ein Highlight stellt hier 
die Geschichte des vermeintlichen Mini-
schweins Esther dar, das zu einer 300 Kilo 
schweren Sau heranwuchs und das Leben 
ihrer beiden menschlichen Kompagnons auf 
den Kopf stellte. Dies nicht nur in Bezug auf 
den Wohnraum, sondern auch hinsichtlich 
ihrer ethischen Einstellung.

Pierschel bezieht an einigen Stellen im Film 
selbst Posi�on. Sein Fazit lautet: 

„Was wir essen, wirkt sich unmi�elbar auf die 
Welt aus, in der wir leben. [...] Ein Ende des 
bisherigen Fleischkonsums könnte die Re�ung 
sein - für uns, für die Tiere und für unsere 
gemeinsame Welt, den Planeten Erde.“ 

Ob und wie ein solcher Wandel sinnvoll und 
möglich ist, lässt sich mit Hilfe des Films auf 
vielfäl�ge Weise disku�eren. 
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1 Um möglichst alle Geschlechtsiden�täten miteinzubeziehen, wird in dem vorliegenden Unterrichtsmaterial mit Sternchen (*) 
gegendert. 



1. Unser Fleischkonsum
Das erste Themenfeld, setzt sich nicht nur mit 
dem Status quo der Tiernutzung auseinander. 
Die Domes�zierung von Tieren durch 
Menschen wird durch den Soziologen David 
Nibert historisch eingeordnet und als ent-
würdigend beschrieben. Pierschel wechselt 
zwischen Bildern des Interviewten und 
Archivmaterial in Schwarz-Weiß aus den 
1940er bis 1960er Jahren, wodurch das 
Gesagte veranschaulicht wird. Schon zu 
Beginn wird deutlich: es geht nicht in erster 
Linie um das Produkt „Fleisch“ sondern um 
unser Verhältnis zu denjenigen, von denen es 
stammt. Gezeigt werden Bilder, die die Foto-
journalis�n Jo-Anne McArthur in Massen-
�erhaltungen aufgenommen hat, welche den 
Haupterzeugungsort des heute konsumierten 
Fleisches darstellen. Der Poli�kwissen-
scha�ler Timothey Pachirat, der darau�in zu 
Wort kommt, war verdeckt in einem Schlacht-
hof beschä�igt und schildert die paradoxe 
Haltung der dort Arbeitenden gegenüber 
sogenannten Nutz�eren. In comicar�gen 
Zeichnungen wird die Geschichte einer ent-
laufenden Kuh erzählt, deren Erschießung bei 
den Schlachtern für Entrüstung gesorgt hat. 
Im Anschluss wird die kanadische Tierrechts-
gruppe „Toronto Pig Save“ vorgestellt, die in 
Tiertransportern angelieferte Schweine vor 
Schlachthöfen mit Wasser versorgt. 
Verlangsamte Bilder und die Laute quiekender 
Schweine schaffen eine bedrückende Atmos-
phäre. Im Kontrast dazu folgt die Vorstellung 
der Schweinedame Esther, die als vermeint-
liches Minischwein im Haushalt eines Paares 
in Kanada aufwuchs und bald regelrecht zu 
einem Social-Media-Star avancierte.
Die polnisch-kanadische Journalis�n Marta 
Zaraska wir� abschließend einen Blick auf die 

kulturelle Dimension von Fleisch, seine 
Bedeutung in Tradi�onen und seine Symbol-
macht, wenn sein Verzehr beispielsweise 
Männlichkeit suggeriert. 
Mit Bildern von Bratwürsten aus der 
Hamburger Innenstadt und Informa�onen 
über den hohen Fleischkonsum hierzulande 
schwenkt Pierschel den Blick auf Deutschland. 
Der Imageverlust des beliebten Nahrungs-
mi�els durch Skandale wie BSE, seine 
Auswirkungen auf den Klimawandel und 
medial verbreitete Aufnahmen aus Massen-
�erhaltungen erhöhen – Pierschel folgend –  
das Interesse an einer veganen, also rein 
pflanzlichen Ernährung.

2. Veganismus in Deutschland 
Der zweite Abschni� geht der Frage nach, wie 
sich der „Veggie-Boom“ in Deutschland 
bemerkbar machte. Neben einem starken 
Ans�eg veganer Kochbücher, konnte auch 
eine Zunahme an veganen Restaurants 
beobachtet werden, was im Film mit Hilfe von 
Grafiken veranschaulicht wird. Das Angebot 
pflanzlicher Produkte in Supermärkten und 
die Entstehung eines komple� veganen 
Supermarktes in Berlin visualisiert Pierschel 
mit entsprechenden Aufnahmen des 
Sor�ments. Es folgt ein Interview mit Jan 
Bredack, dem Gründer und Geschä�sführer 
der „veganz GmbH“ in Berlin. Neben seinem 
Unternehmen wird auch der größte euro-
päische Hersteller von Tofu und Fleischalter-
na�ven, „Tofutown“, vorgestellt. Pierschels 
Aufnahmen geben Einblick in die Produk�on, 
während der Geschä�sführer, Bernd Drosihn, 
die Entstehungsgeschichte und die Auswir-
kungen des „Veggie-Boom“ beschreibt. 
Bredack wie auch Drosihn weisen auf den 
Schock der Fleischindustrie und deren 

FILMinhalt
pädagogisches
begleitmaterial

5

Bei The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch handelt es sich um einen poli�schen Dokumentarfilm. 
Er beschreibt Gesellscha� nicht nur, sondern möchte Impulse für Veränderungen geben. Wie alle 
Dokumentarfilme, ist auch Pierschels Arbeit subjek�v geprägt. Als Sprecher aus dem Off lässt er die 
Zuschauer*innen an seiner Filmentwicklung teilhaben. 
Pierschel beleuchtet die Utopie einer fleischfreien Gesellscha� auf mehreren Ebenen und aus 
verschiedenen Blickrichtungen. Interviews mit insgesamt 41 Vordenker*innen aus sechs Ländern 
führen durch den Film. The End of Meat ist in neun Abschni�e gegliedert:
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Eins�eg in den Markt vegetarisch-veganer 
Nahrungsmi�el hin. Sebas�an Joy, der 
Geschä�sführer von „ProVeg“, dem 
vormaligen „Vegetarierbund Deutschland“, 
kommt in einem folgenden Interview zu der 
Einschätzung, dass nach einer Richtungs-
änderung eines großen Unternehmens der 
Rest der Branche nachziehe. Diese Mul�pli-
katorenfunk�on mache sich „ProVeg“ in 
seiner Zusammenarbeit mit eben diesen 
Wurstherstellern zu Nutzen. 
Pierschel schließt mit seinem Besuch der 
größten Messe der Fleischindustrie, der IFFA 
in Frankfurt, an. Die von ihm interviewten 
Aussteller*innen bestä�gen die zuvor 
beschriebene Trendwende. Auch aus sozial-
strukturanaly�scher Perspek�ve deutet laut 
Marcel Sebas�an, Soziologe an der Universität 
Hamburg, viel auf einen gesellscha�lichen 
Wandel hin.
Abschließend erklärt Joy sich zuversichtlich, 
dass in 100 Jahren kein Fleisch mehr verzehrt 
werde.

3. Was wäre wenn... 
Der dri�e Abschni� des Films setzt sich mit 
durch Menschen verursachten nega�ven 
Auswirkungen auf unseren Planeten 
auseinander. Bilder der beleuchteten Erde 
von oben, qualmende Fabrikschornsteine im 
Zeitraffer, der Zoom auf eine verendete 
Möwe, deren Inneres Plas�kteile offenbart 
und ein Eisbär in Mi�en von getrennten 
Schollen lassen Verknüpfungen zu Umwelt-
verschmutzung und Klimawandel herstellen. 
Es folgen Grafiken, die veranschaulichen, dass 
die Tierindustrie für 18 % der Treibhausgas-
emissionen verantwortlich ist, ein Dri�el des 
Trinkwassers verbraucht, 45 % der gesamten 
Erdoberfläche belegt und 70 % des Amazonas 
zerstört hat. Den Hintergrund bilden Auf-
nahmen aus einem Geflügelschlachthof. Nach 
weiteren Zahlen aus dem Off stellt Pierschel 
die zentrale Frage des Films: „Was würde 
passieren, wenn Fleisch vom Planeten 
verschwindet?“.
Angesichts einer steigenden Bevölkerungszahl 
und dem damit einhergehenden wachsenden 
Verbrauch ressourcenintensiver Lebensmi�el, 
besucht Pierschel Wissenscha�ler*innen des 

Chatham House in London. Der weltweit 
führende Think-Tank auf dem Gebiet des 
aktuellen Zeitgeschehens auf interna�onaler 
Ebene ergründet unter anderem den Einfluss 
des Fleischkonsums auf unser Klima. Ebenso 
nimmt Pierschel Bezug auf eine Studie der 
Universität Oxford, die untersuchte welche 
Auswirkungen eine vegane Ernährung auf die 
von Menschen verursachten Treibhausgas-
emissionen hä�e. 
Um die gesundheitlichen Vorteile einer rein 
pflanzlichen Nahrung zu beleuchten, folgt ein 
Interview mit dem US-amerikanischen 
Mediziner Michael Klaper. 
Den Übergang zu den Auswirkungen der 
Tierindustrie auf die Artenvielfalt scha� 
Pierschel, indem er sich während seiner 
Recherchen am Computer zeigt. Ein Zitat des 
Biologen Brian Machovina lässt ihn nach 
Florida reisen: „Isst du ein Steak, tötest du ein 
Maki in Madagaskar. Isst du ein Huhn, tötest 
du einen Papagei im Amazonas“. Machovina 
macht als größten Faktor für das Artensterben 
den Konsum von Tierprodukten geltend. 
Panoramaaufnahmen von unendlich schein-
enden Sojafeldern lassen das Ausmaß des 
Fu�ermi�elanbaus erahnen. Aber auch für 
Weideland wurden riesige Bereiche des 
Amazonas gerodet. Der Ökologe der Univer-
sität Oregon, Bill Ripple, untersucht wie sich 
Flächen verändern, wenn keine Tiere mehr 
darauf grasen. Er kommt zu dem Schluss, dass 
überall dort, wo Beweidung und Fu�ermi�el-
anbau zurückgehen, die Artenvielfalt 
zunimmt.

4. Indien 
Durch typische Straßenszenen untermalt mit 
Sitarmusik wird der vierte Filmabschni� 
eingeleitet. Seine Recherchen führten 
Pierschel nach Indien, wo 32 % der zum 
Großteil hinduis�schen Bevölkerung 
vegetarisch leben und Kühe als heilig gelten. 
Kühe prägen auch das Straßenbild der Städte. 
Neben Autos, Motorrollern und Fußgäng-
er*innen bewegen sie sich frei auf der 
Fahrbahn oder dem Gehweg. Nahrungsmi�el 
finden sie jedoch häufig nur in entsorgten 
Mülltüten und verenden am Straßenrand, wie 
Pierschel in Naheinstellungen, Groß- und 
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Detailauf-nahmen darstellt. Die Tierrechts-
ak�vis�n Amruta Ubale macht darauf 
aufmerksam, dass – entgegen möglicher 
Annahmen – Indien der größte Milchprodu-
zent und damit einhergehend der größte 
Rindfleischexporteur der Welt ist. Sta� 
Rindern werden Büffel genutzt, die nicht als 
heilig angesehen werden. 
In wenigen Jahren wird Indien wahrscheinlich 
das bevölkerungsreichste Land sein. 
Gleichzei�g wächst die Wirtscha�. Mit mehr 
Wohlstand nehme auch der Konsum von 
Luxusar�keln, Milch, Käse und auch Fleisch 
zu. Arpan Sharma, Direktor einer indischen 
Tierschutzorganisa�on, kommt zu dem 
Schluss, dass es bereits ein großer Erfolg sei, 
wenn der Fleischkonsum nicht weiter steige.
Seine Reise führt Pierschel weiter nach 
Palitana, der ersten vegetarischen Stadt der 
Welt. Aufnahmen von Tempeln, Markt- und 
Straßenszenen vermi�eln einen Eindruck 
dieses Orts. Pierschels Interviewparter ist der 
Jain-Mönch Virag Sagar Maharaj, der für eine 
vegetarische Welt eintri�. Durch einen 
Hungerstreik ha�en Jain-Mönche 2014 in 
Palitana eine vegetarische Zone erzwungen. 
Demgegenüber steht das Interview mit der 
Jaina Gelehrten Pramoda Chitrabhanu, die 
Bildung als Weg zu gesellscha�lichen 
Veränderungen vorzieht.

5. Tiere und wir
Der fün�e Abschni� des Films, befasst sich 
mit der Frage, wie ein Zusammenleben von 
Menschen und Tieren aussehen könnte, wenn 
Tiere nicht mehr als Waren betrachtet 
würden. Zunächst begleitet Pierschel den 
Leipziger Künstler Hartmut Kiewert, der auf 
seinen Bildern unter anderem Utopien eines 
harmonischen Miteinanders entwir�.
Er malt Kühe in Shopping Malls oder ein 
Picknick mit Schweinen. Pierschel vertont 
diese Bilder mit Straßengeräuschen und 
Grunzlauten, sodass sie noch grei�arer 
erscheinen. Aufnahmen von Schafen auf 
einem Lebenshof stellen schon einen Vorgriff 
zum sechsten Abschni� dar. Es folgt jedoch 
zunächst ein Interview mit der Professorin für 
Städtebau, Jennifer Wolch, die eine 
speziesübergreifende urbane Theorie und 

Praxis entworfen hat und damit den Begriff 
„Zoopolis“ prägte. Auf Basis dieser Theorie 
stellen der Philosoph und Poli�kwissen-
scha�ler Will Kymlicka und die Künstlerin, 
Philosophin und Schri�stellerin Sue 
Donaldson in ihrem gleichnamigen Buch die 
radikale Forderung auf, Tiere als Mitbür-
ger*innen zu betrachten.

6. Lebenshöfe 
Lebenshöfe sind Orte, an denen Tiere ohne 
Gegenleistung gepflegt und versorgt werden 
und möglichst ihren natürlichen Bedürfnissen 
nachgehen können sollen. Pierschel besucht 
die deutsche Journalis�n und Schri�stellerin 
Hilal Sezgin, die aufs Land zog und eine Herde 
Schafe adop�erte. Sie vertri� die Posi�on, 
dass Tiere ein Innenleben führen und leben 
möchten. Sie kommt zu dem Schluss: „Wir 
dürfen jemanden, der leben will, nicht einfach 
gewaltsam töten“. Es folgt ein Rückbezug auf 
Esther, das sogenannte Wunderschwein, das 
im ersten Filmabschni� vorgestellt wurde. 
Ihre menschlichen Kompagnons haben einen 
Lebenshof in der Nähe von Toronto gegründet 
und weitere Tiere aufgenommen. Neben 
diesem werden noch vier weitere Höfe 
gezeigt. Deutlich wird, dass Tiere dort als 
Persönlichkeiten wahrgenommen und 
behandelt werden. 

7. Repräsenta�on vor Gericht 
Der siebte Abschni� setzt sich mit der 
rechtlichen Stellung von Tieren auseinander. 
Vor Gericht gelten sie als Sachen, obwohl sie 
zum Teil über hohe kogni�ve Fähigkeiten 
verfügen. Auf die USA bezogen stellt die 
Juraprofessorin Mariann Sullivan fest, dass als 
Nutz�ere angesehene Tiere von Tierschutz-
gesetzen nicht geschützt werden.  Steven 
Wise, US-amerikanischer Autor, Gründer und 
Präsident des „Nonhuman Rights Projects“ 
versucht mit seiner Organisa�on, Rechte für 
Angehörige anderer Spezies zu erkämpfen. 
Aus juris�scher Sicht möchte er so viele Tiere 
wie möglich von der Seite der Dinge auf die 
Seite der Personen holen und zieht Vergleiche 
zu der Behandlung von zu Sklaven degra-
dierten Menschen. Camille Labchuk, Anwäl�n 
und leitende Direktorin der Organisa�on 
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„Animal Jus�ce“, sieht die Rechtsprechung in 
Zugzwang. Die Gesellscha� habe erkannt, 
dass Tieren Respekt und Mitgefühl entgegen 
gebracht werden sollte. Die Judika�ve müsse 
endlich folgen. Da Tiere nicht für sich selbst 
sprechen können, fordert sie, Anwält*innen 
vor Gericht als Repräsentant*innen und 
Fürsprecher*innen au�reten zu lassen.

8. Lebensmi�el der Zukun�
Auf einen gesellscha�lichen Wandel deuten 
auch die Veränderungen in der Lebensmi�el-
industrie hin, mit denen sich Pierschel im 
achten Abschni� seines Films befasst. Neben 
der Präsenta�on des ersten Burgers aus dem 
Labor, hergestellt aus sogenanntem Kultur-
fleisch, werden weitere Innova�onen vorge-
stellt. „New Harvest“ und „IndieBio“, eine 
Forschungsorganisa�on und ein Startup 
Accelerator aus den USA, unterstützen Start-
ups, die Alterna�ven zu �erischen Produkten 
kreieren wollen. Auf diese Weise sollen 
ethische und ökologische Probleme behoben 
werden.
Im Folgenden werden neuar�ge Produk�ons-
wege gezeigt, um Gela�ne und Käse ohne die 
Nutzung von Tieren herzustellen. Ebenso wird 
ein Produkt aus Algen vorgestellt. Der nach 
Speck schmeckende Lappentang soll dazu 
geeignet sein, für alle Menschen weltweit 
genügend Protein zu Verfügung zu stellen. 
Erneut geht es um Fragen der zukün�igen 
Ernährungssicherung. 

9. Konklusion
The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch 
endet mit einem Resümee. Dieses wird nicht 
nur von Pierschel selbst gezogen. Viele der 
zuvor Interviewten kommen noch einmal zu 
Wort. Alle zusammen vertreten die Meinung, 
dass ein Wandel zu einer fleischfreien Gesell-
scha� nö�g und möglich ist.
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Der Konsum von Fleisch ist aufs Engste mit 
der Lebensrealität der Schüler*innen 
verknüp�. Die Erzeugung und Folgen sind 
jedoch o�mals nicht bekannt oder werden 
ausgeblendet. Zudem stellt das Verhältnis zu 
Tieren zumeist ein ambivalentes dar. Die 
problema�schen Auswirkungen der Produk-
�on und des Konsums von Fleisch sind 
mannigfal�g. Der Dokumentarfilm The End of 
Meat – Eine Welt ohne Fleisch ist dement-
sprechend inhaltlich weit gefächert und bietet 
eine Vielzahl von Anknüpfungspunkten für die 
schulische und außerschulische Bildungs-
arbeit. 

Das Lernmaterial ist für Jugendliche ab etwa 
14 Jahre (9.Klasse) vorgesehen. Bei seiner 
Erstellung wurde eine Gliederung nach 
Themenbereichen vorgenommen. 
Zusammengefasst wurden diese in den 
Blöcken: Deutsch, Philosophie/Ethik/Religion, 
Biologie/Ernährungslehre/Geographie, 
Sozialkunde/Wirtscha�/Poli�k und Kunst. Der 
Film eignet sich für den fächerübergreifenden 
Unterricht, insbesondere für die Themen-
felder Umweltbildung/Umwelterziehung, 
Verbraucher*innenerziehung, Eine Welt und 
Gesundheitserziehung.

Das pädagogische Begleitmaterial liefert 
konkrete Arbeitsau�räge, kann aber auch als 
Anregung für eigene Unterrichtsentwürfe 
herangezogen werden. Jede Aufgabenstellung 
enthält Angaben über die genutzte Methode, 
den Zeitaufwand und das benö�gte Material. 
In der Kategorie Philosophie/Ethik/Religion 
findet sich ein Eins�eg in die Thema�k vor der 
Filmsichtung. Nur wenige Aufgaben verlangen 
eine Mitschri� während des Films bzw. das 
nachträgliche Zeigen einzelner Filmaus-
schni�e. Der Großteil der Aufgaben setzt nach 
dem Film an. 
In vielen Fällen können Fragen, die einer 
schri�lichen Ausformulierung bedürfen, 

direkt auf dem Arbeitsbla� beantwortet 
werden. Der zeitliche Rahmen variiert von 
Aufgaben, die 30 Minuten erfordern, bis zu 
Selbstreflexionen, Rechercheau�rägen und 
Interviews, die zum Teil als Hausaufgaben 
dienen und einen Zeitraum von bis zu einer 
Woche in Anspruch nehmen. Für die 
Rechercheau�räge wird ein Zugang zum 
Internet benö�gt.

Das vorliegende Material verfolgt das Ziel, 
eine ver�efende Auseinandersetzung mit den 
Inhalten des Films anzuregen. Methodisch 
werden der eigenen Meinungsbildung und 
dem Gedankenaustausch ein hoher Stellen-
wert beigemessen. Ausgewählte Filmzitate 
bilden in der Regel den Ausgangspunkt der 
einzelnen Arbeitsau�räge, die jeweils einen 
besonderen Aspekt der Dokumenta�on 
behandeln. Ergänzt wird das Material durch 
ein Interview mit dem Regisseur.

Didaktische hinweise

pädagogisches
begleitmaterial
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Marc Pierschel ist Filmemacher und Autor und lebt in Münster. 
Der Soziologe  realisierte 2009 mit EDGE – perspec�ves on drug 
free culture ein dokumentarisches Porträt der US-amerikanischen 
Jugendsubkultur Straight Edge. 2013 folgte mit Live and Let Live 
ein Dokumentarfilm über das Mensch-Tier-Verhältnis und die 
Geschichte der veganen Bewegung, der 2016 interna�onal auf 
Ne�lix erschienen ist. The End of Meat ist Pierschels dri�er 
Dokumentarfilm in Spielfilmlänge und wurde zum größten Teil 
über Crowdfunding finanziert.

pädagogisches
begleitmaterial

  Über den Filmemacher

  Interview mit Marc Pierschel

Erzähl uns bi�e ein bisschen mehr von dir. Wie 

bist du dazu gekommen einen Film über das Ende 

des Fleischkonsums zu drehen?

Bei den Interviews zu meinem Film Live and Let 

Live habe ich bereits die Frage danach gestellt, wie 

sich die Menschen eine Welt in 20 Jahren vorstel-

len und wie dann das Mensch-Tier Verhältnis 

aussehen wird. Das ergab sehr spannende 

Perspek�ven und als dann vor einigen Jahren 

Veganismus immer mehr in den Fokus der 

Öffentlichkeit rückte, wollte ich dazu einen Film 

machen. Mich hat vor allem die Frage danach 

interessiert, wie eine Welt konkret aussehen 

würde, in der wir keine Tiere mehr essen und sie 

einen anderen, posi�veren Status haben als das 

jetzt der Fall ist. 

Diese Frage bewegt nicht nur mich, sondern - wie 

sich gezeigt hat - auch viele andere Menschen. 

Eine Besonderheit des Films ist, dass er zu ca. 80 % 

über Crowdfunding finanziert wurde. Etwa 1.300 

Menschen aus über 50 Ländern haben den Film 

finanziell unterstützt. 

Für deinen Film bist du weit gereist. Was hat dich 

selbst am meisten beeindruckt, was am meisten 

bewegt?

Unsere Dreharbeiten in Indien waren schon sehr 

spannend, weil die Menschen dort ein ganz 

anderes, vom Hinduismus geprägtes Verhältnis zu 

Tieren haben. Ansonsten die Besuche auf den 

Lebenshöfen und die individuellen Geschichten 

der ehemaligen „Nutz�ere“ sowie das Wissen, 

dass sie nicht im Schlachthof enden mussten – das 

war sehr bewegend.

The End of Meat ist im September 2017 in den 

Kinos angelaufen. Außerdem gab es im Anschluss 

an die Premiere eine dazugehörige Konferenz in 

Berlin. Wie ist der Film bisher beim Publikum 

angekommen? Welche Kommentare oder Fragen 

hörst du besonders o�?

Ich war mit dem Film auf einer Kinotour durch 

Deutschland unterwegs und da war das Feedback 

durchweg posi�v. Die Zukun�sperspek�ve scheint 

die Menschen sehr zu beeindrucken. Das Thema 

„Kulturfleisch“ wurde teilweise sehr kri�sch 

betrachtet, gerade weil es hier noch ein kaum 

disku�ertes Thema ist. Eine Frage, die ich o� 

gehört habe ist, was mit den Tieren geschehen 

soll, wenn wir kein Fleisch mehr essen.

Und was antwortest du?

Ich erläutere dann, dass sich ein solcher Prozess 

nicht über Nacht vollzieht und die Zahl der 

sogenannten Nutz�ere sinken wird, je weniger 

Menschen Fleisch essen. Es würden also immer 

weniger Tiere in der Massen�erhaltung geboren, 

gemästet und getötet. In den Städten würde sich 

das Bild kaum ändern. Die meisten Tiere bekom-

men wir ja auch jetzt gar nicht zu Gesicht, da sie 

gut versteckt in großen Ställen auf dem Land leben 

müssen. 

Die Fleischindustrie und generell die Tierindustrie 

ist für erhebliches Tierleid verantwortlich. 

Abgesehen davon, muss man anerkennen, dass 

sie maßgeblich zum Klimawandel beiträgt. Die im 

Film vorgestellte Studie der Universität Oxford 

zeigt auf: Ändert die steigende Anzahl der 

menschlichen Weltbevölkerung ihre Ernährungs-

weise nicht, würden die Treibhausgasemissionen 

bis zum Jahr 2050 um 50 % ansteigen. Warum 

wird dieser Zusammenhang deiner Meinung nach 

so wenig thema�siert?
Es gibt eine große Lobby, die ein Interesse daran 
hat, dass sich die Ernährungsweise nicht so schnell 
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ändert. Tiere sind eine billige 'Ware' und in 
Deutschland hat die Fleischbranche einen Jahres-
umsatz von mehr als 40 Milliarden Euro. Diese 
Lobby hat auch in den vergangenen Jahren immer 
wieder Gesetzesänderungen bezüglich der Tier-
haltung und der Förderung pflanzlicher Alter-
na�ven verhindert. Insofern ist das Thema auch in 
Bezug auf die Klimapoli�k unbeliebt, weil durch 
Maßnahmen wie etwa eine Klimasteuer auf 
�erliche Produkte das Konsumverhalten reguliert 
werden würde. Es fehlt das Bewusstsein dafür, 
dass eine vegane Ernährung eines der effek�vsten 
Mi�el gegen den Klimawandel ist, mit dem jede 
und jeder sofort beginnen kann.

Auch der Zusammenhang zwischen Fleisch-
konsum und Artensterben wird selten hergestellt. 
„Isst du ein Steak, tötest du einen Maki in 
Madagaskar. Isst du ein Huhn, tötest du einen 
Papagei am Amazonas“, zi�erst du den Biologen 
Brian Machovina. Vielen Menschen ist nicht 
bewusst, dass für Weideflächen und den 
Fu�ermi�elanbau in erheblichem Maß Regen-
wald und andere Ökosysteme zerstört werden. 
In der Tat. Dazu ist auch weiterhin Au�lärung 
nö�g bis diese Tatsache im Bewusstsein der 
Menschen verankert ist. Dass das Soja aus 
Südamerika, für das ein großer Teil des Amazonas 
abgeholzt wurde, zu 80 % als Fu�ermi�el 
expor�ert wird ist kaum bekannt. Ich denke, es ist 
allgemein schwer, Menschen einen Sachverhalt zu 
vermi�eln, der sie selbst nicht direkt oder nur 
marginal betri�. Gerade deswegen ist es umso 
wich�ger ein Bewusstsein dafür zu schaffen, was 
für uns alle auf dem Spiel steht, wenn wir unseren 
Konsum nicht ändern. 
Auf gesundheitlicher Ebene ist das ja schon etwas 
einfacher zu vermi�eln. Als die WHO 2015 rotes 
und verarbeitetes Fleisch mit dem Rauchen auf 
eine Stufe als krebserregend stellte, war das schon 
ein Signal für viele Menschen, ihre Ernährung zu 
überdenken, weil es sie persönlich beeinflusst. 

In deinem Film wird unter anderem thema�siert, 
dass mi�lerweile immer mehr Firmen aus der 
Tierindustrie zusätzlich zu Fleisch- und Wurst-
waren vegane Produkte herstellen. Wie 
bewertest du diesen Trend?
Ich glaube, das ist ein zweischneidiges Schwert. 
Zum einen hat sich gerade dadurch, dass  
herkömmliche namha�e Firmen aus der Fleisch-
industrie dem Trend zur pflanzlichen Kost gefolgt 
sind, die vegane Lebensweise im Mainstream 
etabliert. Das hat vielen Menschen den Zugang 

erleichtert und dem Veganismus ein Stück weit 
sein S�gma genommen. Auf der anderen Seite 
unterstützen die Konsumen�nnen und 
Konsumenten mit dem Kauf dieser Produkte 
jedoch Unternehmen, die den Hauptumsatz auf 
Kosten von Tieren erwirtscha�en und dies auch 
nicht ändern werden. Das ist schon sehr paradox. 

The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch, mit 
dieser Utopie setzt sich dein Film ja auseinander. 
Für ambi�onierte Fleischesser*innen stellt eine 
derar�ge Vorstellung wohl eher eine Dystopie 
dar. Du zeigst in deinem Film Fleisch ohne 
Tierleid: Aus Zellkulturen gezüchtete Pa�es – 
also Bratlinge aus Muskelzellen. Würdest du 
fleischessenden Menschen raten, auf sogenan-
ntes Kulturfleisch umzusteigen?
Wer sich absolut nicht mit pflanzlichen Produkten 
anfreunden kann, sollte es zumindest in Erwägung 
ziehen. Bis wir Kulturfleisch im Supermarkt kaufen 
können, werden jedoch noch ein paar Jahre 
vergehen. Allerdings sollte bedacht werden, dass 
die Ökobilanz von Kulturfleisch deutlich nega�ver 
ausfällt als die veganer Nahrungsmi�el. Ich denke 
aber, in den kommenden Jahren werden sich die 
pflanzlichen Produkte den �erlichen soweit 
annähern, dass sie kaum noch davon zu unter-
scheiden sind. Inwiefern es sich dabei dann noch 
um gesunde Nahrungsmi�el handelt, ist eine 
andere Frage.

Mit The End of Meat hast du deinen dri�en Kino-
film produziert. Arbeitest du schon an neuen 
Projekten?
Die Arbeit an The End of Meat ist noch lange nicht 
abgeschlossen, es folgen noch die DVD und die 
digitale Veröffentlichung. Außerdem startet der 
Film in weiteren Ländern, aktuell in Österreich und 
in der Schweiz. Und ja, ich arbeite bereits an 
neuen und sehr spannenden Filmprojekten, die 
sich wieder mit dem Mensch-Tier-Verhältnis 
auseinander setzen. 
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ARBEITSBLATT 1

deutsch

während und nach dem Film

12

The End of Meat – Ein politischer Dokumentarfilm

Methode: Einzelarbeit (eignet sich als Hausaufgabe), Gruppendiskussion
Zeitaufwand: 135 Min. (inkl. Film)
Material: Arbeitsbla�, S��

The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch ist ein wissenscha�lich gestützter Dokumentarfilm, der die 
Auswirkungen des menschlichen Fleischkonsums auf Umwelt, Menschen und Tiere aufzeigt und 
zugleich anhand aktueller Entwicklungen eine fleischfreie Vision unseres Planeten konkret skizziert. 
Der Soziologe und Filmemacher Marc Pierschel reiste dazu mit der Kamera um die Welt.

1) Lies die folgenden Aufgaben aufmerksam durch. Halte S�chpunkte während des Films auf einem 
gesonderten Bla� fest.
Bearbeite die Aufgaben nach dem Film ausführlicher zunächst allein.
Disku�ert danach eure Ergebnisse in der Gesamtgruppe.

a) Bei The End of Meat – Eine Welt ohne Fleisch handelt es sich um einen poli�schen Dokumentar-
film. Er beschreibt Gesellscha� nicht nur, sondern möchte Impulse für Veränderungen geben. Wie 
alle Dokumentarfilme, ist auch Pierschels Arbeit subjek�v geprägt. Erläutere welche Rolle er als 
Regisseur in seinem Film einnimmt.

ARBEITSAUFTRAG:
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b) Beschreibe, wie Tiere im Film dargestellt werden. 

c) Arbeite heraus wie auf Fleisch geblickt wird.
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d) An welche Szenen, Menschen, Geschichten, Posi�onen erinnerst du dich besonders? 
Erkläre, warum sie dir im Gedächtnis geblieben sind.

e) Interessieren dich noch weitere Aspekte zum Thema Eine Welt ohne Fleisch? Wenn ja, welche?

14
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PHILOSOPHIE / Ethik / Religion

VOR dem Film

15

TRAUMREISE

Methode: Traumreise (durch Gruppenleitung vorgelesen), Einzelarbeit, Diskussion
Zeitaufwand: 135 Min. (inkl. Film und Beobachtungsaufgabe 1.2)
Material: Arbeitsbla�, S��

Lehne dich zurück, schließe deine Augen und stelle dir Folgendes vor:

Es ist ein sommerlicher Samstagnachmi�ag. Du bist auf die Geburtstagsparty eines Mitschülers 
eingeladen. Er feiert im Garten seiner Eltern. Als du ankommst, sind schon einige Gäste da. Auf der 
Wiese brutzelt der Grill. Unter einem Pavillon ist eine lange Essenstafel aufgebaut, mit Kartoffel- und 
Nudelsalat, Bague�e, Kuchen und Getränken. Du überreichst dein Geschenk und plauderst mit einer 
Freundin. Dann gibt es Essen. Du füllst deinen Teller mit allem, was du gerne isst. Es du�et und 
schmeckt köstlich. Besonders das Steak vom Grill ist rich�g zart und sa�ig. Deine Freundin fragt 
euren Mitschüler nach dem Rezept für das Fleisch. Er lächelt und sagt: „Das ist ein Geheim�pp 
meines Vaters. Er hat die Steaks gestern von einer Geschä�sreise mitgebracht. Sie sind von einem 
Golden Retriever.“

1) No�ere nach der Traumreise:

a) Was war deine erste Reak�on? Warum hast du so reagiert?

b) Würdest du mit dem Wissen, dass das Steak Hundefleisch ist, weiteressen? 
                               Begründe deine Entscheidung.

ARBEITSAUFTRAG:
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(in Anlehnung an Melanie Joy, 2013: „Warum wir Hunde lieben, Schweine essen und Kühe anziehen“)
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c) Stelle dir nun vor, dein Freund lacht und sagt: „Ach Quatsch, das war nur ein Scherz. 
   Es ist natürlich Rindfleisch.“  Erläutere, ob und was es an deiner Entscheidung ändern würde.

2) Vergleiche die Bedürfnisse von sogenannten Nutz�eren, wie beispielsweise Rindern, mit denen 
von Haus�eren, wie beispielsweise Hunden. 
Ordne dazu die Buchstaben der aufgeführten Bedürfnisse in die jeweiligen Kreise ein. 
Trage gleiche Bedürfnisse in der Schni�menge ein.
Vergleicht anschließend eure Ergebnisse in der Gesamtgruppe.

BEDÜRFNIS NACH:

pädagogisches
begleitmaterial

schmackha�er Nahrung
Bewegung
Spiel
Kommunika�on mit 
Artgenoss*innen
ausreichendem Schlaf 
und Ruhe
Körperkontakt
Sexualität und 
Fortpflanzung
Körperpflege

Hornen
körperlicher 
Unversehrtheit
verlässlichen 
Bezugspersonen
sauberem Wasser
Lernen und 
Weiterentwicklung
Freiräumen für 
eigenständiges Handeln
festen Tagesabläufen

ungestörter 
Ausscheidung
geis�gen 
Anforderungen
Schutz vor Hitze und 
Kälte
Leben / nicht getötet 
werden 
Freundscha�en und 
familiären Beziehungen
Rückzugsmöglichkeiten

A
B
C
D

E

F
G

H

I
J

K

L
M

N

O

P

Q

R

S

T

U
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Tiere und ihre Bedürfnisse

Methode: Beobachtungsaufgabe, Film, Einzelarbeit, Diskussion
Zeitaufwand: 135 Min. (inkl. Traumreise 1.1 und Film) 
Material: Arbeitsbla�, S��, Laptop, Film, Beamer, Leinwand

Macht euch während des Films No�zen zu den folgenden Aufgaben.
Disku�ert anschließend die Frage, ob es moralisch zu rech�er�gen ist, dass Lebewesen mit 
ähnlichen Bedürfnissen unterschiedliche Berücksich�gung erfahren.

a) Erläutere, wie laut des Films in unserer Gesellscha� mit sogenannten Nutz�eren umgegangen 
wird. Können die Tiere ihre Bedürfnisse erfüllen?

b) Beschreibe, wie Esther das Wunderschwein zunächst lebt. Werden ihre Bedürfnisse erfüllt?

c) Vergleiche wie Tiere auf Lebenshöfen leben. Können sie ihre Bedürfnisse erfüllen?

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

während des Films



ARBEITSBLATT 2

PH
ILO

SO
PH

IE 
/ E

th
ik

 / 
Re

lig
io

n

18

  Wenn Schlachthöfe Wände aus Glas hätten...

Die Fotojournalis�n Jo-Anne McArthur betri� mit ihrer Kamera Orte, die der Öffentlichkeit 
vorenthalten bleiben sollen. Sie fotografiert Tiere und erzählt deren Geschichten. Ihre Fotos 
entstehen beispielsweise in der Massen�erhaltung und zeigen Schweine, die in ihrem eigenen Kot 
stehen. In The End of Meat macht McArthur darauf aufmerksam, dass die Produk�on von Fleisch 
hinter verschlossenen Türen abläu�:

Teilt euch in Gruppen zu je 5 Personen auf. Wählt eine der beiden Aufgaben und bearbeitet sie.

Gruppe A 
Recherche: 

Ÿ Wo befinden sich in eurer Region die nächstgelegenen Mastbetriebe und Schlachthöfe? 
Ÿ Gibt es die Möglichkeit sie zu besich�gen? 
Ÿ Sammelt eure Ergebnisse und disku�ert anschließend mit der Gesamtgruppe, ob ihr die 

Möglichkeit einer Besich�gung in Anspruch nehmen würdet und begründet eure Antwort. 
Plant, wenn gewünscht, einen Besuch.

Gruppe B
Umfrage:

Befragt 5–10 Personen in eurem Umfeld oder auf der Straße zu den unten stehenden Fragen. Dreht 
dazu einen kurzen Film oder no�ert euch die Antworten. Wertet sie aus und stellt eure Ergebnisse 
der Gesamtgruppe vor:
 

Methode: Recherche und Umfrage ( ), Präsenta�on, Diskussioneignet sich als längere Hausaufgabe
Zeitaufwand: 45 Min. für Präsenta�on,  Diskussion
Material: Arbeitsbla�, S��, Papier, ggf. Aufnahmegerät oder Videokamera

pädagogisches
begleitmaterial

ber diese Dinge passieren hinter Mauern an diesen Adunklen, schrecklichen, s�nkenden Orten, wo niemand 
hinein darf. Wo wir verha�et und angeklagt werden 

oder ins Gefängnis kommen, wenn wir diese Orte betreten. Es 
gibt einen Grund dafür. Der Grund ist, das Geschä� zu 
schützen. Weil es scheitern würde, wenn wir davon wüssten. 

(TEOM, Min. 06:15)

WÄHREND UND NACH dem Film

Ÿ „Weißt du / Wissen Sie, wo sich in unserer Nähe ein Schlachthof befindet?“

Ÿ „Hast du / Haben Sie schon einmal einen Schlachthof besich�gt? Falls nein, würdest du / 
würden Sie es tun?“ Bi�e begründe / begründen Sie deine / Ihre Antwort.“

Ÿ „Isst du / Essen Sie Fleisch? Bi�e begründe / begründen Sie deine / Ihre Antwort.“

Ÿ „Wäre eine vegetarische oder vegane Ernährung eine Op�on für dich / Sie. 
Bi�e begründe / begründen Sie deine / Ihre Antwort.“

ARBEITSAUFTRAG:
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  Esther, das Wunderschwein

Methode: Einzelarbeit mit anschließender Diskussion
Zeitaufwand: 30 Min.
Material: Arbeitsbla�, S��

Im Sommer 2012 brachte der Kanadier Steve Jenkins ein kleines Ferkel mit nach Hause. Die 
Annahme, dass es sich bei Esther um ein Minischwein handelt, stellte sich jedoch schon bald als 
falsch heraus. Esther wuchs zu einer 300 Kilo schweren Sau heran. Steve und sein Freund Derek 
dokumen�eren ihr Zusammenleben mit Esther auf Facebook und haben bereits über eine Million 
Follower. Esther, mi�lerweile ein rich�ger Medienstar, erhielt den Beinamen „Wonderpig“ - 
Wunderschwein. Ein Buch über die charakterstarke Schweinedame entwickelte sich zum New York 
Times-Bestseller und obwohl sie in Kanada lebt, wurde ihre Geschichte auch von vielen deutschen 
Magazinen aufgegriffen.

Beantwortet die folgenden Fragen zunächst allein schri�lich. Tauscht euch danach in der Gruppe 
über eure Antworten aus.

a) Esther ist ein Hausschwein und wird somit in unserer Gesellscha� als ein sogenanntes Nutz�er 
angesehen, das in der Regel ansta� auf der Couch auf dem Teller landet.

Ÿ Arbeite heraus, was Esther von anderen Schweinen unterscheidet.

Ÿ Stelle Vermutungen darüber an, warum die Facebook-Posts über sie so beliebt sind.

ARBEITSAUFTRAG:
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b) Im Film erzählt Derek, warum er und sein Partner durch Esther aufgehört haben, andere Schweine 
zu essen. Erkläre in eigenen Worten, warum.

c) Erläutere den Zusammenhang zwischen den Facebook-Beiträgen von Steve und Derek und der 
Arbeitsweise der Fotojournalis�n Jo-Anne McArthur.

pädagogisches
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  Die Macht der Namen und die erschossene Kuh 

Methode: Think, Pair, Share
Zeitaufwand: 45 Min.
Material: Arbeitsbla�, S��

Bello, Minka, Hasi – jedes Haus�er trägt einen Namen. In der Massen�erhaltung, in der allein in 
Deutschland über 750 Millionen Tiere pro Jahr leben und sterben, haben Tiere jedoch keinen. 
Während Kühe und Schweine Nummern erhalten, die zu ihrer Iden�fika�on im Erzeugungsprozess 
dienen, werden kleinere Tiere wie Hühner in der Maßeinheit Tonnen gezählt. 

Die Sau Esther s�cht heraus. Ansta� als Nutz�er in den Mägen einiger Menschen zu landen, wird sie 
von Derek und Steve geliebt und umsorgt. 

Beantwortet die folgenden Fragen zunächst allein schri�lich. Tauscht euch danach zu zweit aus. 
Disku�ert anschließend eure Antworten in der Gesamtgruppe.

a) Überlege, welche Funk�onen Namen haben. Folgende Frage kann dir dabei helfen: Was ändert 
sich, wenn du den Namen eines Menschen oder eines Tieres kennst?

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

NACH dem Film



PH
ILO

SO
PH

IE 
/ E

th
ik

 / 
Re

lig
io

n

22

Ein anderes Tier, das im Film als Individuum sichtbar wurde, ist eine Kuh, von welcher der 
Poli�kwissenscha�ler Timothy Pachirat im Interview erzählt. Sie floh vor ihrer Schlachtung und 
wurde dann von Polizisten in einer Gasse erschossen. Pachirat war zu der Zeit verdeckt in einem 
Schlachthof beschä�igt und berichtet von der Reak�on seiner Kollegen:

b) Stelle Vermutungen darüber an, warum die Schlachthofarbeiter so bestürzt auf das Schicksal der 
entlaufenden Kuh reagierten.

c) Erkläre, warum die Schlachthofarbeiter deiner Meinung nach wieder zurück an ihre Arbeit gehen 
und Kühe schlachten konnten.

pädagogisches
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nd im Pausenraum des Schlachthofes erzählten sich die UArbeiter empört von der Tötung dieses einen Tieres. „Sie 
haben sie wie einen unbewaffneten Mann aus Mexiko 

im letzten Jahr erschossen!“, sagte Julio, einer der Qualitäts-
kontrolleure. Und dann endete die Mi�agspause und wir gingen 
alle zurück an unsere Plätze auf der Schlachtstraße, wo wir im 
Laufe des restlichen Tages weitere 1250 Tiere töteten.

 (TEOM, Min. 09:55)
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  Lebenshöfe und Bedingungslosigkeit 

Methode: Zweiergespräch, Aufsatz mit anschließendem Austausch
Zeitaufwand: 45 Min.
Material: Arbeitsbla�, He�, S��

Steve und Derek, die zunächst mit ihrer Sau Esther und zwei Hunden in einer Wohnung lebten, 
mussten bald feststellen, dass ihr Wohnraum für ein derar�ges Zusammenleben ungeeignet war. Sie 
zogen aufs Land und gründeten den Lebenshof „Happily Ever Esther”. Lebenshöfe sind Orte, an 
denen vorwiegend Tiere, die sonst als Nutz�ere angesehen werden, von Menschen versorgt werden. 
Im Gegensatz zu dem Leben auf anderen Höfen müssen sie dort keine Milch geben oder Eier legen 
und werden auch nicht geschlachtet. Zum Vergleich: beispielsweise werden Kühe in der Milch-
industrie durchschni�lich nur etwas älter als fünf Jahre, obwohl das gerade einmal ein Viertel ihrer 
poten�ellen Lebenserwartung ausmacht. Sie werden geschlachtet, sobald ihre Milchleistung 
nachlässt. Unter wirtscha�lichen Gesichtspunkten zahlt sich ihr Weiterleben nicht mehr aus.
In The End of Meat werden einige Lebenshöfe vorgestellt. Unter anderem wird auch Hilal Sezgin 
interviewt. Sie arbeitet als Autorin und Journalis�n und wohnt mit einer Herde Schafen auf einem 
Hof in Norddeutschland. Im Film sagt sie:

Disku�ert zu zweit über die Aussage Sezgins und schreibt anschließend einen kurzen Aufsatz, in dem 
ihr die unten aufgeführten Fragen beantwortet. Lest danach einige Aufsätze in der Klasse / Gruppe 
vor.

a) S�mmt ihr Hilal Sezgin zu oder denkt ihr, dass ihr etwas leisten müsst, um leben zu dürfen?

b) Zieht ihr beim Thema „Recht zu leben“ eine Grenze zwischen Menschen und Tieren? 

Falls ja, wo und warum?

c) Unterscheidet ihr zwischen verschiedenen Tierarten? Wenn ja, begründet die Unterscheidung.

d) Ist eurer Meinung nach ethisch zu rech�er�gen, dass Tiere – wie beispielsweise Kühe – 

geschlachtet werden, sobald sie keinen wirtscha�lichen Nutzen mehr erbringen?

pädagogisches
begleitmaterial

 ir müssen nicht beweisen, dass wir auf dieser Welt Wsein dürfen. Wir müssen nicht was Tolles tun oder 
überhaupt irgendwas tun oder irgendwas darstellen. 

Wir müssen keinen besonderen Nutzen für die Gesellscha� 
haben oder so. Sondern wir haben ein Recht zu leben, einfach 
weil wir am Leben sind. Das ist bei den Schafen ganz genauso.                                          

 (TEOM, Min. 1:01:16)

ARBEITSAUFTRAG:

NACH dem Film

Tipp für die Lehrenden: Im Anschluss können unterschiedliche �erethische Konzepte erörtert 
und disku�ert werden: die Mitleidsethik nach Arthur Schopenhauer bzw. aktueller nach Ursula 
Wolf sowie Lori Gruen, Peter Singers Präferenzu�litarismus, der Fähigkeitenansatz von Martha 
Nussbaum, alterna�ve Ansätze von Cora Diamond u.a.
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Jainismus und Tiere – Religionen im Vergleich

Methode: Recherche ( ), Präsenta�oneignet sich als Hausaufgabe
Zeitaufwand: ca. 3x 45 Min. und Hausaufgabe
Raumau�au: fünf Gruppen�sche
Material: Papier, S��e, dicke Filzs��e, fünf Plakate, Internetzugang, Zugang zur Bücherei

Für seinen Film ist der Regisseur Marc Pierschel auch nach Südasien gereist. In der Stadt Palitana, die 
an der nördlichen Westküste Indiens liegt und für ihre Fülle an Tempeln bekannt ist, interviewte er 
Virag Sagar Maharaj. Maharaj ist ein Jain-Mönch und gehört wie 3 % der Stadtbevölkerung dem 
Jainismus an. Dabei handelt es sich um eine Minderheitenreligion, die sich der Gewaltlosigkeit 
verschrieben hat. Ihr folgen in Indien ca. 4 Millionen Menschen. Eine Verhaltensregel, nach der sie 
leben, wird Ahimsa genannt, das Nicht-Verletzen. Jains verfolgen das Prinzip "Leben und leben 
lassen" und beziehen Tiere in diese Philosophie mit ein. Daher ernähren sie sich vegetarisch und 
lehnen das Töten von Tieren und somit auch Schlachthöfe strikt ab.
Nach einem Hungerstreik von etwa 200 Jain-Mönchen, wurde Palitana 2014 zur vegetarischen Stadt 
ernannt. 

1) Recherchiert, welcher Stellenwert Tieren in den großen Religionen Christentum, Islam, 
Hinduismus, Buddhismus und Judentum zukommt. Teilt euch hierzu in fünf Gruppen auf, die 
jeweils zu einer Religion arbeiten. Setzt eure Ergebnisse anschließend in Bezug zu Ahimsa.

2) Erstellt Plakate, mit deren Hilfe ihr der Gesamtgruppe in einem kleinen Vortrag eure Ergebnisse 
präsen�ert.

3) Erläutert auch, wie mit Tieren eurer Meinung nach umgegangen werden sollte.

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

NACH dem Film

himsa (Sanskrit, f., अिहंसा, ahiṃsā, wörtlich das Nicht-AVerletzen) bedeutet Gewaltlosigkeit – eines der wich�gsten 
Prinzipien im Hinduismus, Jainismus und Buddhismus. Es 

handelt sich um eine Verhaltensregel, die das Töten oder Verletzen von 
Lebewesen untersagt bzw. auf ein unumgängliches Minimum 
beschränkt. Damit ist die Vorstellung verbunden, dass jede Gewalt-
ausübung schlechtes Karma erzeugt und sich dadurch auf die Zukun� 
des Täters nega�v auswirkt. Man soll sich also im eigenen Interesse 
möglichst gewaltlos verhalten.¹

1 h�ps://de.wikipedia.org/wiki/Ahimsa

https://de.wikipedia.org/wiki/Ahimsa
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Die Religion der Jaina – Fleischverbot oder Bildung?

Methode: Diskussion
Zeitaufwand: 45 Min.
Raumau�au: Stuhlkreis
Material: Arbeitsbla�, S��

Maharaj, der Jain-Mönch, sagt im Interview:

Jainas sind bei Hindus, die 65 % der Stadtbevölkerung ausmachen, hoch angesehen. Etwa 25 % der 
Einwohner*innen Palitanas sind aber Muslime, die sich nicht vorschreiben lassen möchten, was sie 
essen sollen. Sie fühlen sich in ihrer religiösen Freiheit eingeschränkt. 

Die Jaina-Gelehrte Pramoda Chitrabhanu aus Mumbai zieht Bildung Verboten vor:

Lest euch die beiden oberen Zitate durch. Disku�ert danach die folgenden Fragen:

a) Wodurch wird ein Ort zu einem heiligen Ort?

b) Dürfen Religionen Verbote aussprechen? Wenn ja, für wen sollten sie gelten?

c) Welche religiös geprägten Verbote bzw. Einschränkungen gibt es in Deutschland? 

d) Warum spricht sich  Chitrabhanu deiner Meinung nach für Bildung sta� Verbote aus? Was könnte 
das mit Ahimsa zu tun haben? 

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

NACH dem Film

 ährend der letzten hundert Jahre sind hier viele WSchlachthöfe entstanden. Deshalb ist es unsere 
Pflicht, sie zu stoppen. Sie sind keine Jainas, na 

und? Das ist ein heiliger Ort! Du kannst hier keine Lebe-
wesen töten! Du kannst sie nicht verletzen!

(TEOM, Min. 47:58)

as beste Mi�el, um diese Leute daran zu hindern, DFleisch zu essen, ist Informa�on. Informa�on ist der 
einzige Weg. Ich glaube nicht, dass ein Verbot der 

Schlachthöfe hil�. Um dies zu beenden, muss man mit ihnen 
reden und ihnen erklären, warum wir dieser Meinung sind. 
Wir müssen ihnen zu verstehen geben, dass Tiere keine 
Ware sind.

(TEOM, Min. 51:52)
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  Fleisch als „Zigarette der Zukunft”?

Methode: Recherche und Reflexion ( )eignet sich als Hausaufgabe
Zeitaufwand: Hausaufgabe über 2 Wochen, 45 Min. für Besprechung
Material: Arbeitsbla�, S��, Internetzugang

„Die Wurst ist die Zigare�e der Zukun�", zi�ert der Regisseur Marc Pierschel in The End of Meat 
Chris�an Rauffus, den Chef der deutschen Wurstwarenfirma Rügenwalder Mühle. Mit dem  „Veggie-
Boom“ konfron�ert, entwickelte sein Marke�ngchef eine neue Verkaufsstrategie. Anfang 2015 
erschloss sich das Unternehmen als weiteren Sektor die Produk�on vegetarischer und veganer 
Wurstalterna�ven. 

Rauffus meint mit dem oben genannten Ausspruch: Bald wird Fleischessen bei vielen Menschen 
genauso verpönt sein wie heutzutage das Rauchen. Immer mehr Studien legen nahe, dass es unter 
anderem aus gesundheitlicher Sicht Parallelen gibt. 

Der US-amerikanische Arzt Michael Klaper, der sich auf Ernährungsmedizin spezialisiert hat, äußert 
sich im Film wie folgt:

Eine Veröffentlichung der Interna�onalen Agentur für Krebsforschung (IARC) sorgen 2015 für 
Aufsehen. Die IARC ist eine Einrichtung der Weltgesundheitsorganisa�on (WHO). Nach einer Analyse 
von über 800 Studien stu�e sie verarbeitete Fleischwaren als krebserregend und rotes Fleisch als 
vermeintlich krebserregend ein. Verarbeitetes Fleisch steht somit qualita�v auf einer Stufe mit dem 
Rauchen von Tabak. „Für den Einzelnen bleibt das Risiko der Entwicklung von Darmkrebs aufgrund 
des Konsums von verarbeitetem Fleisch gering. Doch das Risiko wächst mit der Menge des Fleisch-
verbrauchs“, so Kurt Straif, der Leiter des Untersuchungsprogramms. Folgt man der Deutschen 
Gesellscha� für Ernährung (DGE), sollen Menschen, die Fleisch essen, nicht mehr als 300–600 
Gramm wöchentlich davon verzehren. Das wären 43–86 Gramm pro Tag und 15,6–31,2 Kilogramm 
pro Jahr. Die tatsächliche Verzehrmenge liegt jährlich mit durchschni�lich 60 Kilogramm pro Kopf 
weit darüber.

pädagogisches
begleitmaterial

 ine Mehrzahl von Pa�enten, die in westlichen EIndustriena�onen zum Arzt gehen, leidet o� an 
Krankheiten, die das Ergebnis einer Ernährungsweise 

mit einem hohen Anteil an Fe�, Zucker und �erischen 
Proteinen sind, das tagtäglich in ihrem Blutkreislauf zirkuliert.

(TEOM, Min. 34:36)

1 h�ps://www.welt.de/wirtscha�/ar�cle148064296/Muessen-die-Deutschen-den-Fleischkonsum-halbieren.html 
2 h�p://www.dge.de/ernaehrungspraxis/vollwer�ge-ernaehrung/10-regeln-der-dge/

Biologie / Ernährungslehre / Geographie

https://www.welt.de/wirtschaft/article148064296/Muessen-die-Deutschen-den-Fleischkonsum-halbieren.html 
http://www.dge.de/ernaehrungspraxis/vollwertige-ernaehrung/10-regeln-der-dge/
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1) Es gibt eine Vielzahl ernährungsbedingter Erkrankungen. Recherchiere, welche Krankheiten mit 
     dem Konsum von rotem Fleisch und Fleischwaren in Verbindung gebracht werden und no�ere 

diese s�chpunktar�g.

2) Beobachte eine Woche lang dein Essverhalten im Hinblick auf die Frage, welchen Stellenwert 
Fleisch und Fleischerzeugnisse in deiner Ernährung einnehmen.

a) No�ere dir dazu nach deinen Mahlzeiten das Produkt und die ungefähre Grammzahl und ermi�le 
deinen persönlichen Wochendurchschni�.

b) Vergleicht anschließend eure Essgewohnheiten in der Gesamtgruppe.

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

Montag                             Dienstag                          Mi�woch                          Donnerstag

Morgens

Mi�ags

Nachmi�ags

Abends

TIPP: Auf der Website des Ärztebla�s lassen sich einige Ar�kel finden: www.aerztebla�.de.
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pädagogisches
begleitmaterial

Freitag                                Samstag                          Sonntag                            Wochendurchschni�

Morgens

Mi�ags

Nachmi�ags

Abends

Total:

3) Wenn du möchtest, versuche anschließend eine Woche lang deinen Fleischkonsum soweit wie 
möglich zu reduzieren. Tauscht euch danach über eure Erfahrungen in der Gesamtgruppe aus. 
Folgende Fragen können euch dabei helfen:
Gab es Situa�onen, in denen es euch schwerfiel, keine Fleisch- oder Wurstwaren zu essen? 
Welche neuen Lebensmi�el habt ihr möglicherweise kennengelernt?
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  Technische Entwicklung - „Kulturfleisch“

Methode: Recherche ( ), Einzelarbeit, Pro-Contra-Listeeignet sich als Hausaufgabe
Zeitaufwand: 45 Min. 
Material: Arbeitsbla�, S��

Obwohl immer mehr Unternehmen pflanzenbasierte Alterna�ven zu Tierprodukten herstellen und 
eine rein pflanzliche Ernährung genügend Nährstoffe bieten kann¹, wird in einigen Labors daran 
geforscht, Fleisch aus einzelnen Zellen zu kul�vieren. In The End of Meat wird diese Entwicklung als 
Zukun�svision aufgegriffen, um auch „eingefleischte“ Burgerfans für die Idee einer Welt ohne 
Schlachthöfe zu gewinnen. 

Beantworte die folgenden Fragen. 

1) Erkläre, wie sogenanntes Kulturfleisch hergestellt wird. Was sind die Voraussetzungen dafür? 
Recherchiere im Internet. 

ARBEITSAUFTRAG:

pädagogisches
begleitmaterial

TIPP: Andere Wörter, die zur Bezeichnung von „Kulturfleisch“ genutzt werden, sind In-vitro-
Fleisch, Laborfleisch und künstliches Fleisch.

1 Die weltgrößte Ernährungsorganisa�on, die US-amerikanische Academy of Nutri�on and Diete�cs (A.N.D.) vertri� 2016 in 
ihrem Posi�onspapier zu vegetarischen Ernährungsformen folgende Ansicht:
h�p://www.eatrightpro.org/~/media/eatrightpro%20files/prac�ce/posi�on%20and%20prac�ce%20papers/
posi�on%20papers/vegetarian-diet.ashx

http://www.eatrightpro.org/~/media/eatrightpro%20files/practice/position%20and%20practice%20papers/position%20papers/vegetarian-diet.ashx
http://www.eatrightpro.org/~/media/eatrightpro%20files/practice/position%20and%20practice%20papers/position%20papers/vegetarian-diet.ashx
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2) Die Entwickler*innen von „Kulturfleisch" begründen ihre Arbeit auf unterschiedliche Weise.

a) Arbeite die Argumente heraus, die im Film angeführt werden. 

b) Welchen Aussagen s�mmst du zu, welchen nicht? No�ere deine Überlegungen s�chpunktar�g.

Professor Mark Post forscht an der Universität Maastricht an der Entwicklung von In-Vitro-Fleisch 
aus Muskelzellen von Rindern. Er äußert sich in The End of Meat wie folgt:

Isha Datar ist Geschä�sführerin von New Harvest, einer New Yorker Forschungsorganisa�on, die 
Forscher*innen unterstützt, die sich mit der globalen Ernährungssicherheit befassen. Die 
Organisa�on engagiert sich insbesondere für die Entwicklung von sogenanntem Kulturfleisch.

pädagogisches
begleitmaterial

 arum brauchen wir kul�viertes Fleisch? WHauptsächlich weil es bisher noch keinen Ersatz gibt, 
der in der Lage war, das Fleisch-„Erlebnis" vollständig 

nachzuahmen. Und ich denke, die Leute wollen Fleisch und nicht 
Fleischersatz. Es sei denn, der Fleischersatz ist irgendwann so 
gut, dass man ihn nicht von der „echten Sache" unterscheiden 
kann. Bessere Ernährungssicherheit für die Bevölkerung, eine 
bessere Umweltbilanz und weniger Tierleid: Das sind die drei 
großen Vorteile. 

 (TEOM, Min. 1:16:34)  

ul�viertes Fleisch bedeutet, eine Zelle zu nehmen und Kdiese dann zu teilen. Gene�sch modifizierte Organismen 
werden dafür nicht benö�gt. Kul�viertes Fleisch wird nicht 

aus dem Labor, sondern aus einer Art Brauerei kommen. Du gehst 
in eine Brauerei und siehst diese gigan�schen Edelstahltanks und 
du siehst den Brauer nicht als Wissenscha�ler - sondern als einen 
Künstler oder Handwerker. [...] Viele Leute sagen: „Nun, wenn 
das so gut schmeckt, warum sollte ich etwas von einem 
geschlachteten Tier wählen, wenn mein Geschmackserlebnis das 
gleiche ist!?“

(TEOM, Min. 1:18:40) 
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pädagogisches
begleitmaterial

 ie lange wird es dauern? Sind es fünf oder zehn WJahre? Ich hoffe, es sind fünf, wenn wir das letzte 
�erische Produkt aus dem Regal nehmen und mit 

einer biologisch erzeugten, sauberen Version dieses Produktes 
ersetzen. Egal ob Fleisch, Milch oder Eier.

(TEOM, Min. 1:20:54)

Ryan Bethencourt ist Mitunternehmer von IndieBio, einer Ins�tu�on, die junge Biotech-
Unternehmen in einem bes�mmten Zeitraum zu einer schnellen Entwicklung verhil�. Er tri� 
folgende Prognose:
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pädagogisches
begleitmaterial

3) Erläutere, warum es nach Meinung Posts ein Rückschri� wäre, wenn vegetarisch oder vegan 
lebende Menschen zu dem Konsum von "Kulturfleisch" wechseln würden.

4) Fleisch aus der Petrischale: 

a) Was spricht deiner Meinung nach dafür, was dagegen, Fleisch in Laboren zu züchten? Disku�ert 
in der Gesamtgruppe und erstellt an der Tafel eine Pro-Kontra-Liste. 

b) Würdest du persönlich sogenanntes Kulturfleisch probieren? Begründe deine Antwort.

 enn Vegetarier und Veganer anfangen, unser WProdukt zu essen, dann wäre das das Gegenteil 
von meinem ganzen Bestreben.

 (TEOM, Min. 1:28:31)
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  Projektarbeit: Klimawandel und Tierindustrie 

Methode: Recherche, Interview, Konzeptentwicklung ( ), Gruppenarbeit, eignen sich als Hausaufgabe
Präsenta�on
Zeitaufwand: Aufgabenstellung 10 Min., Hausaufgabe über 1–2 Wochen, Präsenta�onen insg. 90 Min.
Material: Arbeitsbla�, S��, Internetzugang, Aufnahmegerät, ggf. Kamera

In den letzten zehn Jahren ist der menschengemachte Klimawandel verstärkt in den Fokus der 
öffentlichen Deba�e gerückt. Den meisten Menschen ist mi�lerweile bewusst, dass das Verbrennen 
fossiler Energieträger wie Kohle, Erdöl und Erdgas zur rasanten Erderwärmung beiträgt. Die 
S�lllegung von Kohlekra�werken, die Reduk�on von 
Auto- und Flugverkehr, das Einsparen von Heizenergie 
und Strom sind somit zentrale Themen von Klima-
schützer*innen. Ein notwendiger Umbau der Energie-
wirtscha� wird hierzulande mi�lerweile auch in der 
Poli�k unter dem Schlagwort „Energiewende” voran-
getrieben. Ignoriert wurde und wird jedoch die Rolle, 
die die Tierindustrie beim globalen Temperaturans�eg 
einnimmt. Obwohl spätestens seit einer Studie der 
Ernährungs- und Landwirtscha�sorganisa�on der 
Vereinten Na�onen (FAO) mit dem Titel „Livestock’s 
long shadow - environmental issues and op�ons” aus 
dem Jahr 2006 die gravierenden Folgen der 
sogenannten Nutz�erhaltung offensichtlich sind, 
wurden die Ergebnisse bis vor kurzem von Medien, 
Regierungen und Bildungseinrichtungen kaum 
nachhal�g aufgegriffen. Zentral klimaschädlich sind 

pädagogisches
begleitmaterial

edes Jahr züchten, mästen und töten wir 56 Milliarden JNutz�ere. Dieses System ist für 18 % der Treibhausgas-
emission verantwortlich. Es verbraucht ⅓ des Trinkwassers, 

belegt 45 % der gesamten Erdoberfläche, hat 70 % des 
Amazonas-Regenwaldes zerstört und ist zur größten Bedrohung 
der Artenvielfalt geworden. Und während 11 % der Welt-
bevölkerung unter Mangelernährung leiden, verfü�ern wir die 
Häl�e des weltweiten Getreides an Tiere, die wir später essen. 

(TEOM, Min. 29:58)

Was fehlt?!

h�ps://www.facebook.com/B90DieGruenen/ vom 09.11.2017
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pädagogisches
begleitmaterial

1) Interview

     a) Teilt euch in Kleingruppen auf. Führt je Gruppe Interviews mit 10-20 Personen in durch: 

     b) Fasst eure Ergebnisse zusammen und visualisiert diese auf einem Plakat.

     c) Präsen�ert eure Auswertung der Gesamtgruppe.

ARBEITSAUFTRAG:

Ÿ „Was hältst du / was halten Sie für wesentliche Faktoren für den von Menschen 
verursachten Klimawandel?“

Ÿ „Was weißt du / was wissen Sie über den Zusammenhang von Nutz�erhaltung und 
Klimawandel?“

aufgegriffen.¹ Zentral klimaschädlich sind die durch die Tierindustrie erzeugten Methan- und 
Lachgas-Emissionen. Laut des Bundesumweltamts ist für ca. 37 % der weltweit anthropogen 
ausgestoßenen Menge an Methan die Tierindustrie direkt und indirekt verantwortlich. Dabei ist 
Methan, das unter anderem während des Verdauungsvorgangs bei Wiederkäuern entsteht, etwa 25-
mal klimaschädlicher als Kohlendioxid. Es wird jedoch weitaus schneller abgebaut als Kohlendioxid. 
Daher wäre gerade durch einen Rückgang der Tierwirtscha� mit einem zeitnahen Erfolg für das 
Klima zu rechnen. Von derar�gen Bestrebungen ist weder auf Klimakonferenzen noch in partei-
poli�schen Empfehlungen etwas zu erkennen, wie das Schaubild oben exemplarisch zeigt. 
Sta�dessen wird die Fleischindustrie allein in Deutschland Jahr für Jahr mit mehreren Hundert 
Millionen Euro subven�oniert. Zudem werden �erische Erzeugnisse weiterhin ermäßigt besteuert.

1 Food an Agriculture Organiza�on of the United Na�ons (FAO) (2006): livestock's long shadow – environmental issues and 
op�ons. Rom

2) Konzeptentwicklung

     a) Führt in der Klasse ein Brainstorming zu der folgenden Frage durch: 

     b) Arbeitet im Anschluss in Kleingruppen je eine Idee weiter aus und setzt sie nach Möglichkeit um.

Ÿ Wie können die Auswirkungen der Tierindustrie auf den Klimawandel öffentlicher gemacht 
werden?

Ÿ Haltet eure Ideen an der Tafel fest.
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  Artensterben durch die Tierindustrie

Methode: Einzelarbeit, Recherche ( ), Präsenta�oneignet sich als Hausaufgabe
Zeitaufwand: 45–90 Min.
Material: Arbeitsbla�, S��, Internetzugang

Weltweit findet ein derart stark beschleunigtes Artensterben sta�, dass einige Wissenscha�ler*in-
nen es als  „sechstes Massenaussterben“ bezeichnen. Anders als die vorherigen Massenaussterben, 
ist das aktuelle menschengemacht.

Dr. Brian Machovina ist Ökologe an der Florida Interna�onal University in Miami und äußert sich im 
Film wie folgt:

Über 80 % des weltweit angebauten Sojas wird als Tierfu�er verwendet. Brasilien zählt zu den 
größten Rindfleisch- und Sojaexporteuren weltweit. Hier wurde massiv Regenwald für Acker- und 
Weideland vernichtet. Ein Großteil des in Brasilien angebauten Sojas geht zwar nach China, aber 
auch Deutschland ist für die bereits erfolgte Regenwaldabholzung mitverantwortlich. Bei den 
Exporten von Sojabohnen und Sojaschrot aus Südamerika nach Europa zählt Deutschland neben 
Frankreich zu den Hauptabnehmern für den Fu�ermi�elverbrauch. Der Sojaanbau erfolgt auf 
riesigen gerodeten Flächen in Monokultur unter massivem Einsatz von Glyphosat und anderen 
Unkrautvernichtern. Auf mi�lerweile 90 % der Flächen wachsen gentechnisch veränderte Soja-
pflanzen, die den Herbiziden standhalten. Gewinner sind große interna�onale Agrar- und Chemie-
konzerne, während die dort ansässige Bevölkerung unter den Pflanzengi�en, den steigenden Preisen 
für Grundnahrungsmi�el und der zum Teil gewaltsamen Verdrängung leidet.

pädagogisches
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er größte Faktor, der für das Artensterben verantwortlich Dist, ist der Konsum von Tierprodukten, denn er zerstört 
weltweit mehr Lebensräume als jede andere Tä�gkeit 

des Menschen. Wenn wir uns den Amazonas anschauen, der als 
größter tropischer Wald der Welt gilt - er ist das Herz der Arten-
vielfalt: Über 75 % aller abgeholzten Gebiete im Amazonas 
wurden gerodet, um dort entweder direkt Weideflächen ansta� 
des Waldes zu schaffen oder um Soja und Mais als Tierfu�er 
anzubauen, welches weltweit verschi� wird, um in anderen 
Ländern damit Tiere zu fü�ern. 

(TEOM, Min. 38:53)
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1) Der Regisseur zi�ert im Film Dr. Machovina: „Isst du ein Steak, tötest du einen Maki in 
Madagaskar. Isst du ein Huhn, tötest du einen Papagei am Amazonas“ (TEOM, Min. 37:32). 
Erkläre den Zusammenhang.

2) 
a) Definiere den Begriff "Biodiversität".

b) Erkläre in eigenen Worten, warum Biodiversität bedeutsam und schützenswert ist. 

c) Erläutere, warum gerade der Erhalt von Regenwald für die Artenvielfalt wich�g ist.

ARBEITSAUFTRAG:
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Auch hierzulande wird fast die Häl�e des Ackerlandes zur Tierfu�ererzeugung verwendet, ebenfalls 
zumeist in Monokultur und mit dem Einsatz von Herbiziden und Insek�ziden. 
Wovor Naturschutzvereine seit Jahren warnen, ist mi�lerweile wissenscha�lich bestä�gt. Die Zahl 
der Insekten schrump�e in den letzten Jahrzehnten erheblich. Laut einer Langzeitstudie, die im 
Oktober 2017 veröffentlicht wurde, sind die Bestände seit 1989 sogar in Schutzgebieten um 76 % 
gesunken.¹

3) Warum gibt es immer weniger Insekten und was ist schlimm daran, dass ihre Anzahl dras�sch 
sinkt? Suche dir eine der drei folgenden Aufgaben heraus und beantworte diese. Besprecht eure 
Antworten in der Gesamtgruppe.

 a) 

 b) 

 c) 

Ursachen und Lösungen
Ÿ Benenne mögliche Ursachen für das aktuelle Insektensterben.
Ÿ Sammle und entwickele mögliche Maßnahmen, die dem entgegenwirken könnten.

Artensterben durch Artensterben
Ÿ Recherchiere, welche weiteren Tiere durch den Insektenschwund bedroht sind.
Ÿ Erläutere den möglichen Schneeballeffekt.

Auswirkungen
Ÿ Stelle dar, was der Schwund der Insekten für die Pflanzenwelt, unsere Ernährung und 

unsere Wirtscha� bedeuten kann.

1 h�ps://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809
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Der „Veggie-Boom“ und die Fleischindustrie

Methode: Hypothesenbildung, Überprüfung durch Sta�s�kanalyse 
Zeitaufwand: 45 Minuten
Material: Arbeitsbla�, S��

In Deutschland hält die Begeisterung für pflanzliche Kost an. Mi�lerweile ernähren sich laut 
Umfragen ca. 10 % der über 14-Jährigen fleischfrei. Gleichzei�g nimmt das Angebot an vegetar-
ischen und veganen Lebensmi�eln stark zu.

Jan Bredack ist Gründer und Geschä�sführer der veganz GmbH, einem veganen Großhandel mit 
eigener Supermarktke�e.

pädagogisches
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NACH dem Film

lso, bei uns geht alles viel, viel, viel schneller. Die AWachstumsraten sind so hoch wie in keiner Branche. 
Also, selbst Hightech und so kann mit uns im Moment 

nicht mithalten. 
(TEOM, Min. 20:49)

1 Ins�tut für Demoskopie Allensbach (IfD), Markt- und Meinungsforschungsins�tut YouGov, Vebu 

SOZIALkunde / Wirtschaft / Politik



Im Film spricht der Hamburger Soziologe, Marcel Sebas�an, bezogen auf den Konsum von Fleisch von 
einem kulturellen Wandel in westlichen, pos�ndustriellen Gesellscha�en.

Seit 2015 lässt sich auch in der Fleischindustrie eine interessante Entwicklung beobachten: Fast 
jedes Unternehmen führt mi�lerweile eigene fleischfreie Produkte im Sor�ment.

1) Stelle Vermutungen darüber an, inwiefern der "Veggie-Boom" Auswirkungen auf die hiesige 
Schlachtmenge hat. No�ere deine Thesen s�chpunktar�g.

ine Sache, die in unserer Konsumgesellscha� seit 100 EJahren überhaupt nicht in Frage stand, dass es legi�m ist, 
Tiere zu essen, wird auf einmal zu einem Poli�kum. Und 

zwar in einem Maß, wie wir es vorher noch nicht ha�en. In 
einer Intensität, die tatsächlich als Indikator zu verstehen ist, 
dass es einen größeren kulturellen und sozialen Wandel gibt im 
Mensch-Tier-Verhältnis.

 (TEOM, Min. 1:31:04)

endenziell wird das Sor�ment sich erweitern. Nicht nur Tdieser reine Fleisch- Wurstsektor, sondern auch Käse-
spezialitäten wird es mehr und mehr geben, aber auch 

eben vegane, vegetarische Snacks. Also, da sind schon die 
Grundlagen gelegt. Das ist heute schon in sehr vielen Metzge-
reien Standard und dieser Bereich wird defini�v größer werden.

(TEOM, Minute 26:28)
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2) Überprüfe nun deine Thesen, indem du die Sta�s�k analysierst.
Erschließe mögliche Ursachen für die dargestellten Veränderungen. 

40
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Info
Unter Fleischverbrauch versteht man die Summe aus menschlichem Nahrungsverbrauch, 
Tierfu�er, industrieller Verwertung und Verluste (einschl. Knochen). Mit Pro-Kopf Verbrauch ist 
der Fleischverbrauch je Person gemeint. (Die Menge Fleisch, die pro Kopf tatsächlich gegessen 
wird, ist in der Grafik nicht abgebildet. Sie liegt in Deutschland rela�v konstant bei durchschni�-
lich 60 kg pro Jahr.)

Schlachtmenge versus Fleischverbrauch 1996, 2006, 2016 in tausend Tonnen. Pro-Kopf Verbrauch in kg (© Sta�s�sches Bundesamt, 
Thünen-Ins�tut, BLE)

Ausfuhr von Fleisch aus Deutschland nach Fleischarten in tausend Tonnen. (©  Sta�s�sches Bundesamt, Thünen-Ins�tut, BLE)
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3) Überprüfe deine Analyse mit Hilfe der Interpreta�onen des Thünen-Ins�tuts.¹

Nutz�erhaltung und Fleischproduk�on in Deutschland

er Fleischverbrauch hat in den vergangenen zehn Jahren rela�v konstant bei etwas Dmehr als 7 Millionen Tonnen gelegen. Dagegen hat sich die Fleischproduk�on – 
gemessen an der Schlachtmenge – um fast 23 Prozent auf rund 9 Millionen Tonnen im 

Jahr 2016 erhöht.

Schweinefleisch ist in Deutschland nach wie vor die wich�gste Fleischart. Von 1996 bis 2016 
ist der Pro-Kopf-Verbrauch allerdings von 55 auf 51 Kilogramm gesunken. Demgegenüber ist 
die Schlachtmenge in den letzten 20 Jahren von rund 3,6 Millionen auf rund 5,6 Millionen 
Tonnen ste�g anges�egen. Seit 2005 ist Deutschland daher Ne�oexporteur und mi�lerweile 
der weltweit größte Exporteur von Schweinefleisch.

Eine besonders rasante Entwicklung von Produk�on und Verbrauch ist beim Geflügelfleisch zu 
beobachten. Im Vergleich zum Schweinefleisch haben sich sowohl Produk�on als auch 
Verbrauch nach oben entwickelt. Die Schlachtmenge bei Geflügel ist von etwas über eine 
halbe Million Tonnen im Jahr 1996 auf mehr als 1,5 Millionen Tonnen im Jahr 2016 ges�egen 
und hat damit in ihrer Bedeutung die Rindfleischproduk�on überholt. 2016 haben die 
Deutschen 1,7 Millionen Tonnen Geflügelfleisch verbraucht, dies entspricht einem Pro-Kopf-
Verbrauch von rund 21 kg je Einwohner.

Die Schlachtmenge von Rindfleisch ist von rund anderthalb Millionen Tonnen im Jahr 1996 auf 
gut eine Million Tonnen im Jahr 2016 zurückgegangen. Der Rindfleischverbrauch reduzierte 
sich – im Wesentlichen bedingt durch die Verbraucherverunsicherung im Zusammenhang mit 
BSE und der Maul- und Klauenseuche – zunächst auf unter eine Million Tonnen im Jahr 2006 
und verzeichnete seitdem einen Wiederans�eg auf 1,2 Millionen Tonnen. 2016 wurden in 
Deutschland rund 14 kg Rind- und Kalbfleisch pro Kopf verbraucht.

Die Produk�on und der Verbrauch von Schaf- und Ziegenfleisch haben in Deutschland im 
Vergleich zu den anderen Fleischarten eine deutlich geringere Bedeutung. Einer Schlacht-
menge von 33.000 Tonnen steht (nach offizieller Sta�s�k) ein Verbrauch von 75.000 Tonnen 
an Schaf- und Ziegenfleisch gegenüber.

41
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1 Das Thünen-Ins�tut ist ein Forschungsins�tut des Bundes, das die Möglichkeiten einer nachhal�gen Weiterentwicklung der 
Land-, Forst- und Holzwirtscha� sowie der Fischerei erforscht. 
h�ps://www.thuenen.de/de/thema/nutz�ershyhaltung-und-aquakultur/nutz�erhaltung-und-fleischproduk�on-in-
deutschland/
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https://www.thuenen.de/de/thema/nutztiershyhaltung-und-aquakultur/nutztierhaltung-und-fleischproduktion-in-deutschland/
https://www.thuenen.de/de/thema/nutztiershyhaltung-und-aquakultur/nutztierhaltung-und-fleischproduktion-in-deutschland/
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  Eine Welt ohne Fleisch – Zukunftsmusik?

Methode: krea�ve Textarbeit (eignet sich als Hausaufgabe)
Zeitaufwand: 30 Min.
Material: Arbeitsbla�, S��

Die Ernährungs- und Landwirtscha�sorganisa�on der Vereinten Na�onen (FAO) prognos�zierte 2013 
bis zum Jahr 2050 einen globalen Ans�eg des Fleischkonsums von 73 % mit zu erwartenden fatalen 
Folgen.¹ Pierschels Film eröffnet eine andere Perspek�ve. 

1) Lies den fik�ven Ar�kel. Erläutere, wie es zu der beschriebenen Entwicklung gekommen sein 
könnte. Verwende die Informa�onen, die du im Film The End of Meat gewonnen hast.

pädagogisches
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NACH dem Film

n 20 Jahren werden wir mit einer ganz anderen Perspek�ve Izurückblicken und unsere Kinder werden sagen: „Damals 
töteten sie noch Tiere für unsere Nahrungsversorgung." Und 

das wird dann vermutlich als barbarisch gelten. 
(TEOM, Min. 1:33:14)

ARBEITSAUFTRAG:

30 Jahre nach Erscheinen des ersten 
Weltagrarberichtes, wurde heute eine 
Neuauflage veröffentlicht. Entgegen der 
früheren Prognosen zeichnet das Dokument 
in Bezug auf die fatalen Nebenwirkungen 
der Tierindustrie ein op�mis�scheres Bild: 
War bis zum Jahre 2030 noch ein Ans�eg 
des globalen Konsums von Tierfleisch zu 
verzeichnen, sinkt der Verbrauch von Tieren 
im Ernährungssektor seit acht Jahren ste�g. 
Aktuellen Prognosen der Ernährungs- und 
Landwirtscha�sorganisa�on der Vereinten 
Na�onen (FAO) zufolge wird dieser Trend 
anhalten.
In Deutschland liegt der aktuelle durch-
schni�liche Fleischverzehr bei etwa 400g 

pro Woche. Damit befindet sich dieser 
erstmals unter dem Niveau von 1950. Der 
Rückbau der Tierindustrie hat auch 
Auswirkung auf die Flächennutzung. Viele 
Felder, die vor einigen Jahren dem Anbau 
für Tierfu�er dienten, werden nun direkt für 
die menschliche Nahrungsversorgung 
genutzt. Auch die Ausfuhr von Gülle hat sich 
verringert. Auf Grund der Reduk�on des 
Nitratgehalts im Grundwasser, konnte der 
Wasserpreis erstmals wieder gemindert 
werden. Zudem wurden allein in 
Deutschland durch den Rückgang der 
Tierhaltung im Vergleich zu 2018 nahezu 
100 Millionen Tonnen klimaschädliche Gase 
pro Jahr weniger in die Umwelt entlassen.

MELDUNG AUS DEM JAHR 2038

1 Food an Agriculture Organiza�on of the United Na�ons (FAO) (2013): Tackling climate change through livestock – a global 
assessment of emissions and mi�ga�on opportuni�es. Rom
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2) Stelle dir vor, du lebst im Jahr 2118. Schreibe einen Blogbeitrag, der über folgende Fragen 
Aufschluss gibt. Lasse deiner Phantasie freien Lauf und begründe deine Aussagen.

a) Wie hat sich die Tierindustrie innerhalb von hundert Jahren verändert?

b) Wie ist das Verhältnis zwischen Menschen und Tieren jetzt?

c) Wie geht es dem Amazonas-Regenwald?

d) Wie hat sich das Klima entwickelt?

pädagogisches
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Zoopolis – Tiere als Mitbürger*innen?

Methode: Einzelarbeit, Gruppenarbeit, Präsenta�on
Zeitaufwand: 90 Min.
Raumau�au: 3 oder 6 Gruppen�sche (je nach Größe der Gesamtgruppe)
Material: Film, Arbeitsbla�, Papier, S��e, 3 bzw. 6 Plakate, dicke Filzs��e

Der Philosoph und Poli�kwissenscha�ler Will Kymlicka und die Künstlerin, Philosophin und 
Schri�stellerin Sue Donaldson haben unter dem Namen Zoopolis eine poli�sche Theorie entwickelt, die 
Tiere miteinbezieht und ihnen neben unverletzlichen Grundrechten einen gruppenspezifischen Status 
zuspricht.

1) Schaue dir das Interview mit Kymlicka und Donaldson noch einmal an (TEOM, Min. 56:20–58:54) 
und no�ere, in welche drei Kategorien sie Tiere einteilen. Welcher poli�scher Status wird ihnen 
jeweils zugesprochen? Welche Rechte gehen damit für die unterschiedlichen Tiergruppen einher? 
Überlege dir zudem pro Kategorie fünf Tierarten und schreibe sie in die Tabelle.

ARBEITSAUFTRAG:

Kategorie

Tiergruppe

Status

Rechte

Tierarten

pädagogisches
begleitmaterial

Während und NACH dem Film

2) Teilt euch in drei bzw. sechs Gruppen auf. Arbeitet jeweils heraus, welche Veränderungen im 
Zusammenleben zwischen Mensch und Tier die Akzeptanz Kymlickas und Donalsdons Konzepts für 
eure Tiergruppe mit sich bringen würde. Macht zunächst ein Brainstorming auf Papier. Erstellt 
danach ein Plakat und präsen�ert eure Ergebnisse anschließend der Klasse.

Tipp: Es kann hilfreich sein, Kymlickas und Donaldsons Konzept an den jeweils von euch 
genannten Tierarten durchzuspielen.
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Gruppe A - Domestizierte Tiere
Was würde es für die Tierindustrie bedeuten, wenn domes�zierte Tiere als Staatsbürger*innen 
anerkannt würden? Welche Konsequenzen hä�e es für unseren Konsum �erlicher Produkte?

Gruppe B - Wildtiere
Nehmt den Buchausschni� aus Zoopolis zur Hilfe.

Gruppe c - Städtische Wildtiere
Berücksich�gt das Zitat der Professorin für Städtebau, Jennifer Wolch:

pädagogisches
begleitmaterial

TEXTAUSZUG

Wir vertreten die These, daß der Souveränitätsansatz zu verstehen hil�, welches unsere 
mannigfal�gen Verpflichtungen gegenüber wildlebenden Tieren sind. Der Respekt vor der 
Wild�ersouveränität (also vor dem Recht der Wild�ergemeinscha�en, ein autonomes, selbst-
gesteuertes Leben zu führen) schränkt das menschliche Handeln und Eingriffe in Wildgebiete 
stark ein. Erstens fundiert die Souveränität das Recht der Individuen auf Zugehörigkeit zu 
einem bes�mmten Territorium und einer autonomen Gemeinscha�, die nicht von anderen 
besetzt, kolonisiert oder beraubt werden darf. Dementsprechend würde die Anerkennung der 
Souveränität wildlebender Tiere ein Ende der menschlichen Zerstörung von Wild�erhabitaten 
nach sich ziehen. Sie würde die Anerkennung erzwingen, daß es sich hier um bewohntes Land 
handelt und daß die dort lebenden Bewohner das Recht haben, ihre Formen des Gemein-
scha�slebens auf diesem Territorium aufrechtzuerhalten. 

Donaldson, Sue; Kymlicka, Will (2013): Zoopolis. Eine poli�sche Theorie der Tierrechte. 1. Aufl. Berlin: Suhrkamp. S. 458

ls ich anfing zu überlegen, wer tatsächlich in Städten Alebt, wurde mir klar, dass auch jede Menge Tiere in den 
Städten leben. Und so wollte ich eine speziesübergrei-

fende urbane Theorie und auch speziesübergreifende urbane 
Praxis schaffen, bei der sich Raumplaner, Landscha�sdesigner, 
Architekten, Landscha�splaner, Landscha�sarchitekten und 
Ingenieure Gedanken über die nicht-menschlichen Bewohner von 
Städten und über die menschlichen Bewohner und ihre Bedürf-
nisse machen. 

(TEOM, Minute 55:25)

Info: Domes�zierte Tiere sind an den Menschen gewöhnt. Sie gehören Arten an, die teilweise 
schon seit Jahrtausenden von Menschen gezähmt und gezüchtet wurden.

Info: Urban bedeutet städ�sch.
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  Animal Utopia – Die Utopie eines Miteinanders

Methode: Sinnliche Wahrnehmungsübung (Percept) und eigene Gestaltung
Zeitaufwand: 225–315 Min.
Material: Arbeitsbla�, ggf. Laptop und Beamer, diverse Mal-/Gestaltungsutensilien

Der Leipziger Künstler Hartmut Kiewert entwickelt in seinen Bildern Perspek�ven eines neuen 
Mensch-Tier-Verhältnisses. Dabei richtet er seinen Fokus insbesondere auf sogenannte Nutz�ere und 
stellt sich gegen ihre Objek�fizierung und Beherrschung, indem er sie als Individuen auf Augenhöhe 
mit Menschen zeigt. Kunst wird hier als Chance begriffen, einen Anstoß zum Überdenken der 
bestehenden gesellscha�lichen Verhältnisse zu geben.

1) Schaut euch das Bild an, an welchem Kiewert im Film arbeitet. Beantwortet s�chpunktar�g die 
unteren Fragen und tauscht euch danach in der Gesamtgruppe über eure Antworten aus.

a) Was siehst du auf dem Gemälde?

ARBEITSAUFTRAG:
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 ie Grundidee ist halt schon ein Nachdenken Danzuregen. Also über: „Wo haben diese Tiere 
eigentlich ihren Platz? Also, wo haben sie jetzt 

ihren Platz in der Gesellscha� und ist das eigentlich rich�g 
so, dass sie dort sind?“

(TEOM, Min. 53:30)   

Ÿ Unterhaltet euch in der Schreibphase nicht. Bleibt ruhig und konzentriert.

Ÿ Hört �ef in euch hinein und lasst euren Gedanken, Empfindungen und Assozia�onen freien 
Lauf. Schreibt eure Eindrücke spontan auf – auch ungeordnet, skizzenha�. Lasst auch 
Widersprüche zu, scheinbar Unlogisches, Entlegenes. „Rich�g“ oder „falsch“ gibt es hier nicht.

KUNST
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b) Was empfindest du beim Betrachten des Bildes? Welchen Geschmack, Geruch und welche 
Geräusche assoziierst du mit dem Werk?

c) Was denkst du, wenn du das Bild betrachtest?
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2) Gestaltet eure eigene Animal Utopia. Wie sollte ein Miteinander von Menschen und Tieren eurer 
Meinung nach beispielha� aussehen?

pädagogisches
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Bank 2015, Öl/Leinwand, 190 x 250 cm ( )h�ps://hartmutkiewert.de/wp-content/uploads/photo-gallery/Bank_web.jpg

https://hartmutkiewert.de/wp-content/uploads/photo-gallery/Bank_web.jpg
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Tiere in der kunst

Methode: Recherche, Kategorisierung (eignet sich als Hausaufgabe)
Zeitaufwand: 45 Min. für Kategorisierung und Besprechung
Material: Arbeitsbla�, Internetzugang

Tiere hat es in der Kunst schon immer gegeben. Dabei haben sie jedoch unterschiedliche Rollen 
eingenommen. In ihrem Ar�kel „Auf dem Rücken der Tiere“ beschreibt die Philosophin und 
Kulturjournalis�n Simone Guski einen Teil der Entwicklung wie folgt:

1) Wie wurden und werden Tiere in verschiedenen Epochen in der Kunst dargestellt, wie wird auf sie 
geblickt? Recherchiert und bringt jeweils drei unterschiedliche Beispiele mit in den Unterricht. 

2) Kategorisiert die Werke in der Gesamtgruppe. Welche Gemeinsamkeiten und welche 
Unterschiede könnt ihr feststellen?

ARBEITSAUFTRAG:
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 om idealisierten Tier zum Tier als leidenden Wesen wandelt sich das Bild des Tieres in Vder Kunst vom 20. zum 21. Jahrhundert. Auch in der Kunst wird es zunehmend zum 
Subjekt. 

Guski 2015 ( )h�ps://hpd.de/ar�kel/10910

Tipp für die Lehrenden: Neben Hartmut Kiewert, der im Film vorgestellt wird, lassen sich Guskis 
Ar�kel zahlreiche zeitgenössische Künstler*innen entnehmen, die zu aktuellen Mensch-Tier-
Verhältnissen arbeiten.

https://hpd.de/artikel/10910


 
Philosophie/Ethik/Religion
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Ÿ McArthur, Jo-Anne (2013): We animals. Brooklyn: Lantern Books.

Ÿ McArthur, Jo-Anne; McKenna, Virginia; Gruen, Lori (2017): Cap�ve. Brooklyn: Lantern Books.
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Literaturempfehlungen

Für ver�efende Workshops zu Tieren in der Landwirtscha� in Schulen, FÖJ-Seminaren oder 
Jugendgruppen empfehlen wir den Bildungsverein Mensch-Tier-Bildung e.V.:
www.mensch-�er-bildung.de

https://hpd.de/artikel/10910
http://www.mensch-tier-bildung.de


Herausgegeben von blackrabbit images, Steinfurter Str. 120, 48149 Münster, Deutschland. 
office@blackrabbi�mages.org, www.blackrabbi�mages.org

Idee, Konzept und Redak�on: Dipl. Päd. Sonja Kästner & Denise Kästner,
Lektorat: Sabine Scherer, Aiyana Rosen,
Grafik: Marc Pierschel.

Bildnachweis: Alle Bilder, soweit nicht anders angegeben, blackrabbit images 2017
Erstellt im Au�rag von blackrabbit images im Januar 2018.

Impressum


	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16
	Page 17
	Page 18
	Page 19
	Page 20
	Page 21
	Page 22
	Page 23
	Page 24
	Page 25
	Page 26
	Page 27
	Page 28
	Page 29
	Page 30
	Page 31
	Page 32
	Page 33
	Page 34
	Page 35
	Page 36
	Page 37
	Page 38
	Page 39
	Page 40
	Page 41
	Page 42
	Page 43
	Page 44
	Page 45
	Page 46
	Page 47
	Page 48
	Page 49
	Page 50
	Page 51

